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Die Arbeit des Bergbauern ist schwer. Zumal im heutigen

Uebergang von der Graswirtschaft zum Ackerbau stösst der

Kleinbauer in seinem Betrieb auf Schwierigkeiten, die er

allein einfach nicht meistern kann. Es fehlt nicht am Fleiss.

Schuld an den Nöten tragen die natürlichen Gegebenheiten;

keine Erfahrung im Ackerbau, keine Geräte, nicht genügend

Saatgut, oft Verminderung der Milcherträge. Ist der Anbau

unter vielen Schwierigkeiten und unter Beanspruchung der

letzten Mittel vorgenommen, reicht Milch und Ernte gerade

noch für den Eigenbedarf der grossen Familj,
QlH

Auch das ist freilich etwas wert, denn so ^
der Ueberschuss an Getreide und anderen

nahrungsmitteln aus dem fruchtbaren Mittel^

für die Städte und Industriezentren frei. Wo^

die Not so tief greift, dass die BergbauernkJ

selber kaum mehr genug zum Leben hatundj,

Anbau dadurch in Frage gestellt ist, ist höchst,

Zeit zum Helfen. Nicht überall können dieAeml«

eingreifen und nicht jeder Kleinbauer kann«)

Schuldenlast noch vergrössern. So wurde i
Dr. F.T.Wahlen der Nationale Anbaufonds ii

Leben gerufen. Er hat manchem armen Baue

schon geholfen, langsam wieder auf einen grün

Zweig zu kommen und hat damit einen solidenBn

stein gelegt zum heute so entscheidend wichtig

Werk unserer Ernährung aus dem eigenen Bode

Links: Von weitem sieht das breitgiebeiige Emmcntjli

Bauernhaus immer noch recht stattlich aus. In der Ni

aber merkt man an allen Ecken und Enden, dassdi

Besitzer die nötigen Mittel für die Reparaturen od

gar einen Umbau fehlen

Unten: Gross und geräumig ist die Scheune, aberi

scheiden ihr Inhalt. Die Umwandlung einiger Wies©

Ackerland hat den Heuertrag stark vermindert. D»

der Rest Heu einige Wochen nach Lichtmess! DerBa|

streckt das Futter mit Stroh, und streuen mussri

»//< /
>»</<«/ff/«//. <//<»«

vie Arbeit à« vergbauern ist scksvsr. ^umal im keutigen

Uebergang von tier Lrassvirtsckaft rum Ackerbau stösst der

Kleinbauer in seinem ketrieb aus Scksvîerigkeiten, «lie en

allein eintack nickt meistern kann. ^s fekit nicks am Fleiss.

Sckuld on «isn Klüsen tragen «lie natörlicksn Legebenkeiten;

keine ^rfakrvng im Ackerbau, keine kZeniite, nickt genügen«!

Saatgut, ass Verminderung der k^ilckerträge. Ist der >knbau

unter vielen Scksvierigkeitsn und unter veonspruckung der

ietiten Mittel vorgenommen, reickt ^ilck und ^rnte gerade

nock für den Eigenbedarf der großen kemiiil^

/kuck da! ist sreilick etwas wer», d-nnz«^

der Usbersckvss an k-etreide und anderen^

nakrungsmittein au! dem frucktbaren Wi^
für die Städte und Industriezentren frei.

die Klo» so ties greis», dass die vergbouernl^

selber kaum mekr genug -um l.eben kat^
/knbav dadvrck in ?rage gestellt ist, ist iiîitz

leit -um kleiken. klick» überall können die it«,,

eingreifen und nickt jeder Kleinbauer Kim«,,

Sckuldeniost nock vergrösssrn. So vurdi,,

Dr. p. 1°. Vsaklen der klationais ^nboàà à

l.eden gerufen. Lr kat manckem armen S»W

sckon gekoifen, langsam wieder auf einen zà

kommen vnci kaî ctamîî einen zoiiöenk

stein gelegt lum kevte so entsckeidenii virW^

Werk unserer krnäkrung aus dem eigenen SÄ!

kinks: Von weitem siekt dos breitgiebeiige SmmM

Kauennkaus immec nock neckt 5tattlick aus. In à^S

oben merkt man an allen lccken vncl Ancien, à à

össit^sr die notigen klittsi für die lìspiirài!« «i

gar einen Umbau fsiiien

Unten! (Zross und geräumig ist die 5ciieune> àl
zckei6en ikr Inkalt. Oie Omvancllung einige''

Ackerland kat den kisusrtrag stark vermindeck l>«
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streckt dos futter mit Strok, und streuen m«!!r>



Dir Natale Anbaufonds hat geholfen. Sein Beauftragter hat Verständnis für die
«Wirige Lage der Bauernschaft und gibt sich Mühe, bei gemeinsamer Prüfung
itdem Bauern einen gangbaren Weg aus der schwierigen Lage zu finden

»„
'^°kelbank steht, stand früher das Pferd. Auch es musste der wachsenden

Richen, ; •

fWchen,
Tier weniger zum Nähren da, dafür erhöht sich die eigene

Ns für Bauer sich nicht mir Hilfe des Nationalen Anbau-

""d seine Familie bös bestellt
ss m»Anbauperiode wieder eine Zugkraft hätte beschaffen können,

In iie^K"^ Scheune liegt, fliesst auch die Milch immer spär-

'on 4
schon lange nichts mehr abgeliefert werden, denn der

'"»Iis ""I" noch knapp für den Eigenbedarf der grossen
Wi.» ®*" soll da noch Bargeld für den Mehranbau kommen und für

"9 «>n Nahrung und Kleidung?

ûeliàele ^nboufonüz bat gekolfen. Zein Beauftragter Kot Ver5tän6niz für 6ie
àimzl toge 6er kauernsckoft vn6 gibt sick Kfübe, bei gemeiniamer Prüfung
st» Severn einen gongbaren Weg aus rien zckvierigên bags z^u f>n6en

«»-
^^^elbonk ztekt, zton6 trüber 6aî ?ter6. ^ucb ei musste 6sr vacbzen6en

^»ckM
^etzt iz, à lier veniger ^um bläbren 6a. clofür erbökt eick 6!e eigen«
^' ^ '"enn 6er Sauer zicb nicbt mir blilke 6sz biatlonolen ^nbau-

^ îeine familis böe bestellt
>îi ^ ^ ^àek!ie ^nkauperiobs viebsr eine Zugkraft batte bezcboffen können.

^ îe ^s^i<"^ ^îtsr in 6er Zcbeune liegt, flieiit aucb 6ie t/ilck immer ipor-
^ ^ ^ ^ Zckon longs nicbt5 mskr abgeliefert verclen, 6enn 6er
^i!iî

«e

^ î'sicbt nur nock knapp für ben Sigenbs6orf ber grozzen
!«.>. „

^r zoll 6a nock Kargel6 für 6en tviebronbou kommen un6 für
v°n blakrung un6 Xlei6ung?
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